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1. Gebietscharakter: 
Der vorrangig wertbestimmende Teil des Grünlands mit der für die FFH-Meldung maßgeblichen 
Pfeifengras-Wiese liegt in einer im Grundriss trapezförmigen Einbuchtung des Schapener Wald. 
Der Westteil dieser Fläche wird bzw. wurde in den letzten Jahren später im Jahr mit Rindern be-
weidet. Der Ostteil wird durch Pflegemahd offen gehalten. 
Nördlich bis zum Sandbach hin schließen sich struktur- und artenärmere, mäßig feuchte bis nasse  
Wiesen an, die früher intensiv genutzt wurden, infolge der Nutzungsextensivierung jedoch zuneh-
mende Anteile artenreicherer Ausprägungen aufweisen. 
3 ha des Grünlands befinden sich in Privatbesitz und sind seit 1979 vom NABU gepachtet. Der Rest 
wurde von der Stadt Braunschweig aufgekauft und dem BUND zur Pflege anvertraut. 
Die Standorte sind wechselnass und mehr oder weniger basenreich, bedingt durch den geologischen 
Untergrund aus Juratonen. 
 



2. FFH-Lebensraumtypen: 
 
6410 Pfeifengraswiese (Biotoptyp GNK): Der mittlere und der östliche Teil des südlichen Grün-
landfläche werden überwiegend von mehr oder weniger nassen, basenreichen, sehr artenreichen 
Pfeifengras-Wiesen eingenommen, die von Weidengebüschen durchsetzt sind. Zu den kennzeich-
nenden Arten gehören Färberscharte (Serratula tinctoria), Heil-Ziest (Betonica officinalis), Nordi-
sches Labkraut (Galium boreale), Wiesen-Silge (Selinum carvifolia), Silaum (Silaum silaus) und 
Pfeifengras (Molinia caerulea), stellenweise auch Blaugrüne Segge (Carex flacca), Filz-Segge (Ca-
rex tomentosa)und Entferntährige Segge (Carex distans).  
Kleinflächig - v.a. im mittleren Abschnitt des Ostrandes (augenscheinlich auf alten Wölbäckerstruk-
turen) finden sich Übergänge zu basenärmeren Ausprägungen von Pfeifengraswiesen (Nebencode 
GNA) mit Vorkommen von Teufelsabbiss (Succisa pratensis), Feinblättrigem Schaf-Schwingel 
(Festuca tenuifolia), Blutwurz (Potentilla erecta) und Feld-Hainsimse (Luzula campestris).  
Die Pfeifengras-Wiesen sind dem FFH-LRT 6410 in sehr gutem Erhaltungszustand (A) zuzuordnen 
und gehören zu besten Ausprägungen dieses Typs in Niedersachsen. Stärker verbuschte Teilflächen 
tendieren zum Erhaltungszustand B. 
 
6510 Magere Flachland-Mähwiesen (Biotoptyp GMF): Im Nordwesten schließt sich an die Pfei-
fengraswiese ein mesophiles Grünland mäßig feuchter Ausprägung in mäßig artenreicher Ausprä-
gung an. Dieses wird teils von Wiesen-Fuchsschwanz (Alopecurus pratensis), teils (im mittleren 
Bereich) von Wolligem Honiggras (Holcus lanatus) dominiert. Zu den Feuchtezeigern gehört v.a. 
die Kuckucks-Lichtnelke (Silene flos-cuculi). Diese Teilflächen des nördlichen Wiesenbereichs 
können dem FFH-LRT 6510 in gutem (B) Erhaltungszustand zugeordnet werden. 
 
3. Sonstige Biotoptypen: 
 
Feuchtes Weidengebüsch nährstoffreicher Standorte (BFR): Die Pfeifengraswiese ist von klei-
nen Gebüschen durchsetzt, die überwiegend aus Grau-Weide bestehen. Bemerkenswert sind zwei 
Gebüschgruppen aus Kreuzdorn. Abgesehen von den größeren Gebüschgruppen werden diese aber 
als Strukturelemente dem LRT 6410 zugerechnet. 
 
Mäßig nährstoffreiche Nasswiese (GNM): Die Pfeifengraswiesen gehen an vielen Stellen fließend 
in mäßig nährstoffreiche Ausprägungen von (Kohldistel-)Sumpfdotterblumen-Wiesen über, die - 
wie auch Teile der Pfeifengras-Wiesen - durch individuenreiche Knabenkraut-Bestände (v.a. Dacty-
lorhiza majalis und fuchsii sowie deren Bastard, an einer Stelle auch D. incarnata - gilt als angesalbt 
- und der Bastard aus incarnata und majalis) ausgezeichnet sind.  
Am SO-Rand des nördlichen Wiesenbereichs findet sich - als Ausläufer der Pfeifengras-Wiese – 
artenreiches, mäßig nährstoffreiches Nassgrünland mit Beimischung von Molinion-Arten. 
 
Nährstoffreiche Nasswiese (GNR): Am West-, Süd- und Nordrand der Pfeifengraswiese gibt es 
außerdem nährstoffreichere Kohldistel-Sumpfdotterblumenwiesen; größerflächig im Westteil, wohl 
begünstigt durch die zeitweilige Beweidung. Es dominieren Wiesen-Fuchsschwanz (Alopecurus 
pratensis), Kamm-Segge (Carex disticha), Mädesüß (Filipendula ulmaria), Gewöhnlicher Gilbwei-
derich (Lysimachia vulgaris, v.a. am Südrand), z.T. auch Schilf (Phragmites australis, Übergänge zu 
Schilfröhricht), beigemischt sind u.a. Sumpfdotterblume (Caltha palustris) und Kohldistel (Cirsium 
oleraceum).  
Entlang des Sandbachs im Nordosten des Gebietes überwiegt mäßig artenreiches Nassgrünland mit 
Dominanz von Kamm-Segge (Carex disticha), Wiesen-Fuchsschwanz (Alopecurus pratensis), Wol-
ligem Honiggras (Holcus lanatus) und Rohr-Glanzgras (Phalaris arundinacea). In dem schmalen 
östlichen Ausläufer des Grünlands im Nordosten, der von Wiesen-Fuchsschwanz, Rohr-Glanzgras 
und Schlank-Segge (Carex acuta) geprägt wird,  findet sich ein kleiner Bestand der Trollblume 
(Trollius europaeus). 
 



Nährstoffreiches Großseggenried (NSG): Im Südwesten der Pfeifengraswiese liegt ein kleines 
Großseggen-Ried mit Dominanz von Blasen-Segge (Carex vesicaria) und Wasser-Schwertlilie (Iris 
pseudacorus).  
 
Sonstiges feuchtes Intensivgrünland (GIF): Am Nordrand des Wiesenbereichs überwiegen relativ 
artenarme Wiesenfuchsschwanz-Wiesen. Diese gehen nach Süden in artenreicheres mesophiles 
Grünland mäßig feuchter Ausprägung über (s.o.). 
 
Außerhalb des FFH-Gebietes: 
 
Ausgebauter Bach (FX): Am Nordrand des Grünlands verläuft der ehemals grabenartig ausgebau-
te Sandbach, der gerade mit großem Aufwand renaturiert wird (Anlage eines gewundenen Verlaufs, 
Anpflanzung von Ufergehölzen). Dabei wird allerdings auch gebietsfremdes Gesteinsmaterial ver-
wendet.  
 
 
 
Tabelle 1: Bilanz der Biotop- und Lebensraumtypen im FFH-Gebiet 
 
Biotoptyp FFH-LRT Erhaltungszustand Flächengröße (ha) 
GNK 6410 A 1,50 
GMF 6510  B 1,00 
GNM -  1,00 
GNR -  2,10 
GIF -  1,10 
BFR -  0,37 
NSG -  0,04 
Flächengrößen leicht gerundet 
 
 
 
4. Gefährdungen und Vorschläge für die Pflege: 
 
Da das Gebiet für den Naturschutz durch Ankauf und vertragliche Regelungen gesichert wurde be-
stehen bei Fortführung der bisherigen Pflegemaßnahmen keine konkreten Gefährdungen. Die Be-
weidung sollte allerdings im Bereich der Pfeifengraswiese nicht fortgeführt werden. Die Fläche ist 
zu klein, als dass angesichts der vielen beweidungsempfindlichen Zielarten Beeinträchtigungen 
durch Tritt und/oder Eutrophierung ausgeschlossen werden können. Wichtig ist eine regelmäßig 
Mahd im Spätsommer, wobei die nährstoffreicheren bzw. leicht verbrachten Streifen am West- und 
Südrand zur Aushagerung bzw. Zurückdrängung von Dominanzbeständen einzelner Arten vorüber-
gehend zusätzlich Ende Mai/Anfang Juni gemäht werden könnten. Außerdem muss weiter darauf 
geachtet werden, dass die Gebüsche sich nicht ausdehnen (ggf. Rückschnitt oder auch Rodung ein-
zelner Büsche). 


